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Cash-for-Care? 
 

SVSP Jahrestagung 2025 
 

Die Jahrestagung 2025 der SVSP widmet sich mit dem Trend «Cash for 
Care» einem aktuellen Thema der Care-Politik. Der Begriff «Care» steht für 
Pflege- und Betreuungsarbeit, die zwar teilweise ausgelagert ist, aber nach 
wie vor eine große Belastung für Familien und insbesondere für Frauen 
darstellt. Dazu gehören insbesondere die Betreuung und Begleitung von 
Kindern, Jugendlichen sowie von Menschen mit chronischen Krankheiten, 
Behinderungen oder altersbedingten Einschränkungen. 
 
In diesem Zusammenhang bezeichnet «Cash-for-Care» eine Tendenz in der 
Sozialpolitik, bei der die Behörden diese Pflege nicht mehr über 
Institutionen oder Verbände, sondern direkt an die betroffenen Personen 
in Form von Geldleistungen finanzieren. Dieser Trend geht auch mit der 
Schaffung von «Quasi-Märkten» einher. Die Menschen erhalten Geld (oder 
Gutscheine), um die benötigten Dienstleistungen bei öffentlichen, privaten 
oder gemeinnützigen Anbietern zu erwerben. 
 
«Cash for Care» wird oft im Namen der «freien Wahl» des Einzelnen 
befürwortet. Dieser Ansatz wirft jedoch weitreichende Fragen hinsichtlich 
der finanziellen Anerkennung, der Vergütung, der Auslagerung, der 
Qualifizierung und der Professionalisierung der Pflegearbeit auf. Zudem 
werden die Verantwortung des Sozialstaates, die Ausrichtung der 
Pflegedienstleister und die Finanzierungsmodalitäten infrage gestellt. 
Schließlich muss hinterfragt werden, welche sozialen Ungleichheiten diese 
Art der Governance hervorrufen oder verstärken kann. 
 
Angesichts des demografischen Wandels sowie der wirtschaftlichen und 
gesellschaftspolitischen Herausforderungen kann eine Rückverlagerung 
bestimmter Leistungen in den familiären Bereich nicht ausgeschlossen 
werden – ebenso wenig wie die Zunahme von gering entlohnten 
Beschäftigungsverhältnissen. Gleichzeitig wird die Rolle der Männer bei 
der Verteilung von bezahlter und unbezahlter Sorgearbeit nur 
unzureichend thematisiert. 
 
Ob im familiären Umfeld oder auf dem Arbeitsmarkt: Sorgearbeit geht 
nach wie vor zu Lasten der Frauen – darunter auch Migrantinnen –, die den 
Großteil dieser Arbeit unter Bedingungen leisten, die zu einer hohen 
Belastung führen und die Prekarität verstärken. Ist in dieser Situation mehr 
«Cash for Care» eine gute Lösung? 
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Berner Fachhochschule, 

Departement Soziale 

Arbeit, Hallerstrasse 10, 

3012 Bern 

Teilnahmekosten  

Mitglied SVSP: CHF 210 

Nichtmitglied: CHF 280 

Studierende/AHV/IV- 

Beziehende/KulturLegi: 

CHF 50 (max. 20 TN) 

Anmeldung 

www.svsp.ch 

Rubrik 

«Veranstaltungen» 

Anmeldeschluss 

20. Oktober 2025 

Übersetzung 

Die Veranstaltung wird 

simultan übersetzt. 

Besondere Bedürfnisse 

Auf Anfrage möglich: 

Übersetzung für 

Personen mit 

Hörbehinderung, 

Teilnahme von 

Assistenzpersonen. 

Tagungsort ist 

rollstuhlgängig. 

Kontakt 

admin@svsp.ch  

031 326 19 20 
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Programm Sprache 
 

 Moderation 
Caroline Knupfer, Generaldirektion für sozialen Zusammenhalt, 
Kanton Waadt, Vizepräsidentin SVSP  
 

F/D 

09.30 – 09.40 Begrüssung 
Prof. Dr. Martin Wild, BFH, Präsident SVSP 
 

D   

09.40 – 10.45 Die Wende zum „Cash-for-Care” in der Sozialpolitik der 
europäischen Länder: Was bedeutet das für die Schweiz? 
Dr. Olivier Giraud, CNRS, Forschungsdirektor, Prof. Dr. Barbara 
Lucas, HES-SO Genf 

 

F  

 Cash-for-Care: Ein Beitrag zur Bekämpfung der 
Fachkräftemangels? Rechtliche und politische Einschätzungen  

Dr. Jérôme Cosandey, Seco, Leiter Direktion für Arbeit 

 

D  

 Fragen aus dem Publikum  

 

 

10.45 – 11.15 PAUSE  

 11.15 – 12.15 Häusliche Care-Arbeit im Kontext von Gender und Migration  
Dr. Christina Mittmasser, HETS Genf 

D  

 Angehörige und Pflegekräfte: Rolle und Aktivitäten des Bundes 
Lea von Wartburg, Leiterin Sektion Weiterentwicklung 
Gesundheitsversorgung, BAG 

 

 

D  

12.30– 13.30 MITTAGESSEN (Stehlunch) 

 

 

13.30 – 14.45 Workshops  

A Eine faire Abgeltung der Betreuungsleistungen als weiterer Schritt in 
Richtung «Cash-for-Care»? 
Prof. Dr. Carlo Knöpfel, FHNW und Prof. Valérie Hugentobler, HETSL  

D/F 

B Liberalisierung des Spitex-Marktes und Entlöhnung pflegender 
Angehöriger 
Marianne Pfister, Co-Geschäftsführerin Spitex Schweiz, Valérie 
Borioli Sandoz, Geschäftsführerin der Interessengemeinschaft 
Angehörigenbetreuung (IGAB), Moderation: Matthias Wächter, HSLU 
 

D/F 

C Kantonale Finanzierungsmodelle für die institutionelle 
Kinderbetreuung 
Susanne Stern, Geschäftsleiterin, Partnerin, INFRAS Forschung und 
Beratung, Sandrine Bavaud, Secrétaire générale chez Pro Enfance, 
Moderation: Caroline Knupfer 

 

D/F 

D «Men for Care?!» Die Rolle des Mannes im Wandel der Care-Arbeit 

Dr. Tobias Studer, FHNW und Dr. Diana Baumgarten, Universität 
Bern 
 
 
 

D  



E IV-Assistenzbeitrag: ein erfolgreiches Modell für Cash-for-Care? 
Dr. Maëlle Meigniez, HETSL, Dr. Frédéric Widmer und Maryka 
Lâamir, office fédéral des assurances sociales, secteur recherche et 
évaluation, Sébastien Kessler, Kantonsrat, Inhaber id-Geo Sàrl 
 
 
 

F  

14.45 – 15.10 PAUSE 

 

 

15.10– 16.00  

 

Podiumsdiskussion 

Dr. Edith Siegenthaler, Verantwortliche Sozialpolitik, Travail Suisse 

Karin Steinegger, Mitglied Präsidium Mitte Frauen Schweiz und 
Sozialarbeiterin BSc 

Flavia Wasserfallen, Ständerätin Kanton Bern (SP) 

 
Moderation: Dr. Fabian Saner, Caritas Schweiz 

 

D  

 

 

16.00 – 16.15 Synthese 
Dr. Matthias Wächter, Hochschule Luzern - Wirtschaft 

Schlusswort 
Prof. Dr. Martin Wild, BFH, Präsident SVSP 

D 

 

 

Informationen zu den Workshops 

Workshop A (zweisprachig, ohne Übersetzung) 

Eine faire Abgeltung der Betreuungsleistungen als weiterer Schritt in Richtung «Cash-for-Care»? 

Prof. Dr. Carlo Knöpfel, FHNW und Prof. Valérie Hugentobler, HETSL 

Den grössten Anteil an der Betreuung älterer Menschen haben Familienangehörige, seien dies die 
Lebenspartner*innen, seien dies die Kinder oder Enkelkinder. Sie unterstützen ihre älteren Verwandten bei 
einer sinnstiftenden Alltagsgestaltung und der Teilnahme am gesellschaftlichen Leben. Sie beraten die älteren 
Menschen und koordinieren das Helfersystem, dass es möglich macht, dass ältere Menschen, solange sie 
möchten, daheim leben können. Ohne diese unbezahlte Care-Arbeit würde die Vereinsamung und 
Verwahrlosung markant zunehmen, denn weder das freiwillige Engagement noch die professionellen 
Angebote könnten diese Lücke in der Versorgung schliessen.  
Im Workshop wollen wir auf die folgenden Fragen gemeinsam Antworten suchen: Soll dieses zeitliche 
Engagement der Angehörigen – und es sind noch immer vor allem die Familienfrauen, die betreuen – 
abgegolten werden? In welcher Form soll diese Care-Arbeit honoriert werden? Als Lohn oder als 
Altersgutschrift? Wie könnten diese finanziert werden?  
Als Basis für diese Diskussion werden wir einen kurzen Blick auf die schon bestehenden 
Betreuungsgutschriften in der AHV werfen. 

 

Workshop B (zweisprachig, ohne Übersetzung) 
Liberalisierung des Spitex-Marktes und Entlöhnung pflegender Angehöriger 
Marianne Pfister, Co-Geschäftsführerin Spitex Schweiz, Valérie Borioli Sandoz, Geschäftsführerin der 
Interessengemeinschaft Angehörigenbetreuung» (IGAB), Moderation: Matthias Wächter, HSLU 

Im Fokus des Workshops steht einerseits die starke Zunahme der Anstellung pflegender Angehöriger bei 
Spitexorganisationen. Ist dies der beste Weg zu einer Anerkennung der Leistung von pflegenden 
Angehörigen und Steigerung der Qualität von Pflege und Betreuung? 
 
 
 



Andererseits soll ein Blick auf das Spannungsfeld zwischen einer zunehmenden Liberalisierung des 
Spitexmarktes und Ansätzen von zivilgesellschaftlich geprägten «caring communities», eingebettet in einen 
starken «service public», geworfen werden. 
Angesichts des in der Verfassung verankerten Subsidiaritätsprinzip stellt sich die Frage, bei welchen Themen 
sollten oder könnten Bund, Kantone und Gemeinden tätig werden? 
 
 
Workshop C (zweisprachig, ohne Übersetzung) 
Kantonale Finanzierungsmodelle für die institutionelle Kinderbetreuung 
Susanne Stern, Geschäftsleiterin, Partnerin, INFRAS Forschung und Beratung, Sandrine Bavaud, Secrétaire 
général chez Pro Enfance, Moderation: Caroline Knupfer 

In diesem Workshop befassen wir uns mit verschiedenen Modellen für die Finanzierung institutioneller 
Kinderbetreuung in Kitas, Tagesstrukturen und Tagesfamilien für Kinder im Alter von 0-12 Jahren in der 
Schweiz. Susanne Stern (INFRAS Forschung und Beratung) und Sandrine Bavaud (Pro Enfance) geben in ihren 
Inputs eine Übersicht über bestehende Finanzierungsmodelle und ordnen diese kritisch ein. Eng verknüpft mit 
der Finanzierung sind Fragen rund um die Vollkosten, die Qualität, die Qualifikation und die 
Arbeitsbedingungen des Personals sowie die finanzielle Belastung und die Zugänglichkeit für die Familien. 
Auch beleuchten wir Unterschiede zwischen dem Frühbereich (Kitas) und dem Schulbereich (Tagesstrukturen, 
Tagesschulen) und diskutieren Unterschiede zu anderen «Care-Sektoren». 

 
Workshop D  (Deutsch, mit franz. Übersetzung) 
«Men for Care?!» Die Rolle des Mannes im Wandel der Care-Arbeit 

Dr. Tobias Studer, FHNW und Dr. Diana Baumgarten, Uni Bern 

Angesichts der aktuellen Debatten um Geschlecht und Familie und im Zusammenhang mit den 
sozialpolitischen Verschärfungen wird im Workshop der Frage nach der Rolle des Mannes in der Care-Arbeit 
nachgegangen. Hierzu werden gesellschaftstheoretische Überlegungen betreffend der Bedeutung von 
Geschlecht, Familie und Care-Arbeit diskutiert. Auch ältere feministische Konzepte und sozialpolitische 
Forderungen wie «Lohn für Hausarbeit» sollen dabei berücksichtigt werden. Insgesamt verfolgen wir die zwei 
Fragen, wie sich einerseits aus einer kritischen Geschlechter- und Männlichkeitsforschung die Monetarisierung 
von Care-Arbeit einschätzen lässt und welche Rückwirkung diese Entwicklung auf das Geschlechterverhältnis 
hat. Andererseits soll der Frage nach gesellschaftlichen Alternativen nachgegangen werden, wie sie sich 
beispielsweise im Sinne einer «pflegenden Gesellschaft» zeigen.   

 

Workshop E (Französisch, mit deutscher Übersetzung) 

IV-Assistenzbeitrag : Ein erfolgreiches Cash-for-Care-Modell? 
Dr. Maëlle Meigniez, HETSL, Dr. Frédéric Widmer und Maryka Lâamir, Bundesamt für Sozialversicherungen, 
Bereich Forschung und Evaluation, Sébastien Kessler, Kantonsrat, Inhaber id-Geo Sàrl 

Seit 2012 ermöglicht der Assistenz-Beitrag der Schweizerischen Invalidenversicherung (IV) Menschen mit 
Behinderungen, die eine Hilflosenentschädigung beziehen, Assistenzpersonen anzustellen und zu entlohnen, 
die sie im Alltag unterstützen. Damit fördert dieses Instrument ihre Autonomie und erleichtert das Leben in 
den eigenen vier Wänden. Obwohl der Assistenzbeitrag im Auftrag des Bundesamts für Sozialversicherungen 
(BSV) bereits evaluiert wurde, bietet dieser Workshop die Gelegenheit, eine Zwischenbilanz zu ziehen und 
zentrale Herausforderungen in der Umsetzung zu diskutieren: Was können uns die Schweizer Erfahrungen 
über diesen exemplarischen Cash-for-Care-Ansatz sagen? Da der Assistenzbeitrag den Abschluss formeller 
Arbeitsverträge zwischen Leistungsbeziehenden und ihren Betreuungspersonen voraussetzt: Welche 
Auswirkungen hat diese Vertragsform auf die Betroffenen selbst und auf den sich entwickelnden 
„Pflegemarkt“? Wie verändert sich die Rolle von Familienangehörigen in diesem neuen Betreuungskontext, 
insbesondere angesichts der Tatsache, dass direkte Verwandte von einer Entlohnung ausgeschlossen sind? 
Und schließlich: Welche Hürden bestehen hinsichtlich der Zugänglichkeit und effektiven Nutzung dieses 
Angebots? 

 

 


